
die E inheit der A rbeiterklasse und das Bündnis m it der 
w erk tä tigen  B auernschaft verw irklicht hat. D as w aren 
die Grundbedingungen fü r die antifaschistisch-dem o
kratische Umwälzung, die sich nach 1945 in einem Teil 
Deutschlands vollzogen hat, und fü r  die E rrich tung  der 
A rbeiter-und-B auem -M acht auf dem Gebiet der D eut
schen D em okratischen Republik. Mit dem A ufbau der 
S taa tsm ach t der A rbeiter und B auern w urde die wich
tigste  V oraussetzung fü r den A ufbau der Grundlagen 
des Sozialismus in der Deutschen D em okratischen R e
publik geschaffen. U nsere P arte i ha t es verstanden, die 
Lehre des M arxismus-Leninismus vom Ü bergang vom 
K apitalism us zum  Sozialismus rich tig  auf die Entw ick
lungsbedingungen in der D eutschen D em okratischen Re
publik anzuwenden.
In  den A bschnitten III, V und VI haben w ir uns m it dem 
W esen unserer A rbeiter-und-Bauern-M acht und den 
w ichtigsten A ufgaben zur S tärkung  der D eutschen De
m okratischen Republik v e rtrau t gem acht. D am it die 
Arbeiter-und-Bauern-M acht ihre Aufgaben in der Über
gangsperiode vom K apitalism us zum Sozialismus e r
füllen kann, is t das Vorhandensein einer lenkenden, 
richtunggebenden K raft, sind O rganisationen, „T rans
missionen" oder „Hebel" erforderlich, die die A rbeiter
k lasse und alle übrigen W erktätigen beim sozialistischen 
A ufbau vereinen.
Diese Hebel oder Transm issionen sind die M assenorgani
sationen, die Gewerkschaften, die R äte der K reise und 
Bezirke m it ihren Kommissionen, die Genossenschaften, 
die P D J und die N ationale F ron t des dem okratischen 
Deutschland.
Die lenkende K ra ft is t die fortgeschrittenste  Abteilung 
des P ro le ta ria ts , seine A vantgarde, die m arxistisch- 
leninistische P arte i, die die A rbeit aller dieser O rgani
sationen zusam m enfaßt und au f ein Ziel lenkt — auf 
die Festigung und S tärkung  der A rbeiter-und-Bauern- 
Macht.
D as heißt, daß unsere P artei, die Sozialistische E inheits
parte i Deutschlands, die führende K ra ft in  unserem  
A rbeiter-und-B auern-S taat ist.

Die Sozialistische E inheitsparte i D eutschlands is t die 
w ichtigste P arte i, die führende K ra ft unserer Gesell
schaft. Ohne die F ührung  der SED könnte die M acht 
der A rbeiter und B auern in der Deutschen D em okra
tischen Republik n icht bestehen, die Feinde der A rbeiter 
und B auern —  die Monopolisten, Junker und M ilitari
sten  —  würden den Sieg erringen. D arum  richten die 
Bourgeoisie und ihre A genten ihre Angriffe vor allem 
gegen die SED als die V erteidigerin der nationalen und 
sozialen In teressen  des deutschen Volkes, als der K raft, 
die in  der D eutschen D em okratischen Republik das Bei
spiel geschaffen h a t fü r  die Z ukunft des ganzen deut
schen Volkes.
Die Feinde unserer A rbeiter-und-Bauern-M acht sagen, 
daß die Deutsche D em okratische Republik eine „Dik
ta tu r  der SED" sei, daß die Regierung „un ter Kontrolle 
der SED" stünde. Diese Lüge is t nicht neu. Sie wurde 
schon gegen den ersten  A rbeiter-und-B auern-S taat, die 
sozialistische Sowjetunion, und ihre Partei, die KPdSU, 
gebraucht. J. W. S talin  ha t darauf die richtige A ntw ort 
gegeben. E r sagte:
„Alles häng t davon ab, w as m an un te r Kontrolle ver
steht. In  den kapitalistischen Ländern h a t m an von 
Kontrolle eine etw as eigenartige A uffassung. Ich weiß, 
daß eine ganze Reihe von kapitalistischen Regierungen 
tro tz  des Bestehens von „dem okratischen“ Parlam enten  
durch die Großbanken kontro lliert w i r d . . .  W er w üßte 
nicht, daß in keiner einzigen kapitalistischen „Groß
m ach t“ ein K abinett gegen den Willen der großen F i
nanzm agnaten  gebildet werden kann; sie brauchen nur 
einen finanziellen D ruck auszuüben —  und die M inister 
purzeln von ihren  Sesseln wie die Puppen. Das is t die

wirkliche Kontrolle, die Kontrolle der Banken über die 
Regierungen, im Gegensatz zu der verm eintlichen Kon
trolle durch die Parlam ente.
W enn von einer solchen Kontrolle die Rede ist, so muß 
ich erklären, daß eine Kontrolle der Regierung durch 
die Geldsäcke bei uns undenkbar und ganz ausgeschlos
sen ist, schon allein deswegen, weil die Banken bei uns 
seit langem  nationalisiert, die Geldsäcke aber aus der 
UdSSR hinausgew orfen w orden sind." (Stalin, W erke, 
Bd. 10 S. 88.)
Die P arte i im A rbeiter-und-B auern-S taat und auch die 
SED in der Deutschen D em okratischen Republik ist, 
wie S talin  sagt, „der K ern der M acht“, sie is t der bew ußte 
und organisierte V ortrupp der A rbeiterklasse. Die P a r 
tei ist und bleibt ste ts  ein Teil der A rbeiterklasse, die 
beide unlösbar zusam m engehören . . .
Die Partei, die einige H underttausend M itglieder zählt, 
ist die führende K ra ft im  S taa t und seinen Institutionen, 
den R äten  der Bezirke und Kreise, den V olksvertretun
gen von der V olkskam m er bis zu den Gem eindevertre
tungen, sie ist die führende K ra ft in der W irtschaft und 
in den M assenorganisationen, aber sie kann  und darf sie 
nicht ersetzen. Ih re Rolle als F üh re r der M assen beruht 
auf dem V ertrauen  der M ehrheit der A rbeiter und der 
W erktätigen überhaupt. Im  N am en dieser M ehrheit 
fü h rt sie auch die O rgane der Regierung. Ih re F ührung  
kom m t darin  zum  Ausdruck, daß die P arte i ihre besten, 
der Sache der A rbeiterklasse ergebensten F unktionäre 
fü r die staatlichen und gesellschaftlichen O rganisationen 
ausw ählt und vorschlägt; sie kom m t darin  zum Aus
druck, daß die P arte i die A rbeit der V erw altungsorgane, 
die A rbeit der Organe der S taa tsm ach t le ite t und prüft, 
Fehler und Mängel in der A rbeit beseitigt und ak tiv  bei 
der D urchführung der Regierungsbeschlüsse hilft. Die 
P arte i rich te t ihre ganze K ra ft darauf, den Organen 
der A rbeiter-und-Bauern-M acht die U nterstü tzung  der 
M assen zu sichern, die M assen aktiv  in die A rbeit der 
staatlichen O rgane einzubeziehen. Dabei w ird kein ein
ziger Beschluß ohne leitende W eisungen unserer P arte i 
gefaß t. So h a t die 25. T agung des ZK der SED beispiels
weise eine Reihe von A ufgaben bei der Überwindung 
w esentlicher M ängel in  der A rbeit des S taa tsapparates 
gestellt.
Die führende Rolle der P arte i kom m t w eiter darin zum 
Ausdruck, daß die P a rte i au f allen Gebieten, au f den 
Gebieten der Industrie und der L andw irtschaft, des 
Handels, des kulturellen  Aufbaus, W eisungen gibt, die 
den C harak ter und die R ichtung der A rbeit auf diesem 
oder jenem Gebiet bestimm en.

Quelle: „Die Deutsche D em okratische Republik —  der 
erste S taa t der A rbeiter und B auern in der Ge
schichte Deutschlands — die Basis im Kam pf 
um die nationale W iedervereinigung D eutsch
lands", L ehrm ateria l fü r  das P arteilehrjahr. 
H erausgegeben vom Zentralkom itee der SED, 
D ietz-Verlag, Berlin, 1956, VII, S. 107 ff.

Unterordnung der Staatsorgane unter die Partei

Schon die einzelnen Abhandlungen zeigen, daß in  allen 
Fragen der W ille der Partei als vorherrschend anzu
erkennen ist. E s ergibt sich aber erst bei einer Betrach
tung der M ethoden und Formen, die bei der Durch
setzung des Parteiwillens her aus gebildet worden sind, 
daß die SED  in der sogenannten D eutschen D em okrati
schen R epublik eine uneingeschränkte D ikta tu r errichtet 
hat. E s wird zw ar n icht von einer ,J2inheit von Partei 
und S taa t“ gesprochen, doch ist eine solche Abhängigkeit 
von der Partei hergestellt worden, daß außerhalb des
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